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Tüüf im Wald, Nöchi Simmi, 
lebt es Maidli, gonz e Schlimmi. 
Buebe het sie offe en Schübel cho, 
fählä tät Ihre jetz nuno en rechte Mo. 

Vodka, Baileys un o Moscht, 
dass isch Ihri Lieblingskoscht. 
Zwüschethin e Gläsli `Naps, 
soä kennen mir sie bi üs z’Grabs. 

Im Rosshag suffe wiä en Siäch, 
was vo üs jo keine miäch! 
D’Andrea aber chnütteldicht am Tisch, 
me gsiäht jo, was drus worde isch... 

Leährling isch Sie uf de Grabser Gmei, 
diä tören am Mittag ersch am Elfi Hei. 
I weiss, ihr toän jetz gonz blöäd gaffe, 
aber diä muen ebe am Zwei scho wieder Schaffe. 

Un toän sie am halbi Füfi i de Ärbet fascht verworge: 
S’Wichtigscht isch s’Läärguet versorge. 
S’Zuffe toäns übrigens mit Stürgelder zahle. 
Sie, un Ihre Kompan vo de Sale. 

Do i de Badweid isch scho viel passiert, 
sogär de Forscht Tres het über Näme philosophiert. 
Un plötzli tuet ihn d’Wisheit pagge: 
„Du gsiehsch prezis us wiä s’Tinners Aggä!“ 

Sit doä tuet dr Name Ägg numme verstumme. 
Andrea, seit me Ihre globes numme!? 
Aber a dr Jodlerunerhaltig i dr Äänn-isch-ää Tracht, 
isch dr Name Ägg fascht besser obracht, ...eä. 

S’Suffe het Sie vom Dan, Ihrem Brueder, doch der sufft meä, 
seb het me jo am letschtä Somstig gseäh! 
Doch d’Ägg het no meä gueti Eigeschaftä, 
sie cho Zünetä un Humor guet verchraftä. 



A de Feschter vo üs, isch Sie gern gseäh, 
me wünschti, es gäb vo Ihre no meä. 
Doch dergi Froue sin leider zimmli rar, 
mir sin Gotte froäh, hemer wenigschtens ei Exemplar! 

Mengmol chosch s’Esse un s’Tringge numme bi dir p’halte, 
un losch es verjusse erchalte. 
Defür tuäsch Du di o wieder revanchierä, 
un üs e fürschtlichs Festmol servierä. 

Us all denä Kriterie loht sich schlüssä: 
Mit Dir cho me d’Feschter immer gnüssä. 
Un o wenn mir nochzuä schraltzen, will Du üs am Endi verlosch, 
mir wüssen jo, dass du nid für immer gosch. 

Mir gratulieren Dir nomol gonz herzlich un wünschen Dir nu 
s’Bescht, 

Proscht, zum Wohl un jetz hemer s’Fescht! 
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